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Freitag, den 27. November 1925. 
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Rrierte Beilage zur Eodzer volkezeltung' beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer. Volkszeitung” erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


gef, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Scheiſtlelters täglich von 5 bis 6. 
elvattelephon des Scheiftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Geoſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 


meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


er 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Deudzeile 50 Geoſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſtantynow : 
5. W. mobrow, diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuradt 505) Pabianice: Julius Walta, Slenkiewieza 8) Tomaſchow: Richards Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſta⸗Wola: Berthold Rluttig, 
Zlota 43 Zgierz: Couaro Stranz, Rynek Rılinfliego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Ein neuer Kurs? 


Premierminiſter Alexander Skrzynſki hat 
vorgeſtern im Sejm das Programm der „Re 
gierung zur Rettung des Landes“ entwickelt. 
Was er ſagte, war in vielen Punkten dasſelbe, 
was vor ihm ſchon andere Premierminiſter ger 
ſagt haben. Aber auch neue Gedanken waren 
in ſeinem Expoſe enthalten, die uns veranlaſſen 
können, gegenüber der neuen Regierung eine 
abwartende Stellung einzunehmen. 

Was wir vor einigen Tagen an dieſer 
Stelle ausſprachen und was unſerer Meinung 
nach ein Minus für die Linksparteien bei der 
Koalitionsregierung iſt, betonte auch Skrzynſki. 
Parteiintereſſen (gemeint ſind die Forderungen 
der einzelnen Richtungen) wurden angeſichts der 
Not des Landes an die Seite geſtellt und alle 
Regierungsparteien ſind ſich darüber einig, daß 
der gegenwärtige Augenblick die Konſolidierung 
der Kräfte erfordert. Was bei dieſer, vom 
Standpunkt des politiſch ungeſchulten Bürgers 
als richtig angeſehenen Parole aber für die Ar- 
beiterſchaft und die klaſſenbewußten Muffen vers 
loren geht, iſt vor allem das Bewußtiſein an 
die eigene Kraft des arbeitenden Volkes. Dieſen 
Verluſt nahmen die Sozialiſten in ihre Kalku— 
tion mit auf, in der Ueberzeugung, daß die all- 
gemeine Not und Verelendung des Landes ein 
Faktor iſt, der mehr Kraft in ſich birgt als die 
Sorge um die politiſche Zukunft des Landes 
und des arbeitenden Volkes. Die Not ſpricht 
ſchon jetzt eine klare, nicht mißzuverſtehende 
Sprache. Und dieſer Not wollen die Sozialiſten 
bei ihrer Mitarbeit mit der Regierung entgegen— 
treten. Sie beſetzten deshalb die für die Ar— 
beiterſchaft wichtigſten Portefeuilles: das Arbeits: 
miniſterium und das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten. Sie ſind der nicht ganz unrichtigen 
Meinung, daß der gegenwärtige Augenblick nicht 
dazu angetan iſt, einen ernſten und entſchloſſenen 
Kimpf um die Errungenſchaft der Arbeiter zu 
führen. 

Dieſe Hinausſchiebung der Kriſtalliſierung 
der Uaterſchiede zwiſchen links und rechts auf 
den Sejmterrain iſt alſo das Minus der Koali— 
tionsregierung, vom Standpunkt der Arbeiter, 
ſchaft aus geſehen. 

Skrzynſki ſprach auch über die Induſtrie 
Er ſagte nichts von Auslandskapitalien als 
Anleihen, die die Kredite verbilligen ſollen, 
ſondern ſprach von der Aufbeſſerung der Han. 
delsbilanz, von den Sparmaßnahmen der Re- 
gierung, die die Erreichung eines billigeren 
Kredits mit ſich bringen ſollen. Wir wollen 
hier nicht anzweifeln, daß dies der GSiriyniti- 

egierung gelingen könnte. Die angekündigten 
Vorſchläge des neuen Finanzminiſters werden 
zeigen, ob dieſes Verſprechen ernſt zu nehmen iſt. 

Skrzynſki will das Budgetgleichgewicht er- 
zielen. Er will ſparen, die Ausgaben herab⸗ 
ſetzen, hat aber nicht die Abſicht, dem Kriegs- 
miniſterium durch beſondere Budgetkürzungen 
auf den Leib zu rücken. Und dies müſſen wir 
als unrichtig anſehen. Seit jeher weiſen wir 

arauf hin, daß die Ausgaben des Kriegsmini- 
ſteriums die unproduktivſten ſind. Hier hat die 


Der Seim für die Regierung 


Abwartende Stellungnahme der Deutſchen Vereinigung. — Heftige 
Angriffe des Abg. Bryl gegen die Regierung. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Stimmungsbild. 


Geſtern wurde die Debatte über das Ex⸗ 
poſe zu Ende geführt. Allgemeines Auſſehen 
erregte der Angriff des Abg. Bryl, der in hef⸗ 
tiger Weiſe die Haltung Skrzynſkis bei der 
Bildung des Kabinetts kritiſierte. Man habe 
die Heinen Klubs ſowie die Minderheiten um⸗ 
gangen, ohne fie über den Stand der Berhands 
lungen zu informieren, ; 

Ebenſo heftig war der Angriff gegen Ges 
neral Sikorſti. Redner forderte die Rückkehr 
Pilſudſtis in die Armee. 

Das Vertrauen wurde der Regierung mit 
großer Stimmenmehrheit ausgedrückt. Die 
Deutſchen, Juden ſowie der Klub der Arbeit 
nahmen an der Abſtimmung nicht teil. 


Die Seimſitzungen wurden bis zum 9. Des 
zember vertagt, um der Regierung die Möglich⸗ 
keit zu geben, das Wirtſchaftsprogramm auss 


zuarbeiten. 


* * 
* 


Als erſter ſprach Abg. Chacinſki von der Chadecja, 
der ſich für die Regierung erklärte. 

Abg. Reich vom Jüdiſchen Klub wies darauf hin, 
daß ſein Klub voller Hoffnung die Taten der neuen 
Regierung erwarte, die es dem Klub ermöglichen wür⸗ 
den, von der wohlwollenden Neutralität zur Unterſtützung 
überzugehen. 

Abg. Bryl vom Bauernverband erklärte, daß fein 
Klub kein Vertrauen zu der Regierung beſitze. Er 
geißelte in ſcharfen Worten den Umſtand, daß während 
der Regierungsbildung die kleinen Fraktionen ſowie die 
Minderheiten von den Verhandlungen völlig ausgeſchal⸗ 
tet wurden. Nach Meinung des Redners werde das 
Programm der Regierung dazu führen, daß man 
Polen unter Kuratel des Völkerbundes 
ſtellen werde. 

C Leere. 


Abg. Popiel von der N. P. R. ſprach ſich für die 
Regierung aus. 

Abg. Karau von der Deutfhen Seſmvereinigung 
erklärte, daß der Deutſche Klub eine abwartende Stel⸗ 
lung gegenüber der Regierung einnehme. Der Klub 
wolle die Taten der Regierung abwarten und deren 
demokratiſchen Beſtrebungen unterſtützen. Sollte ſich 
jedoch die Regierung gegenüber den Deutſchen feinoͤlich 
zeigen, dann würde ſelbſtverſtänolich die Stellungnahme 
des Deutſchen Klubs eine Aenderung erfahren. 

Abg Jeremicz (Weißruſſe) ſpricht der Regie⸗ 
rung das Vertrauen ab. 

Abg. Fiderkiewicz (Unabhängige Bauernpartei), 
Abg. Kozubſki (Ukrainer) ſowie Abg. Okon erklärten 
ſich gegen die Regierung. 

Darauf wurde ein Mißtrauensantrag abgelehnt. 


+ 4 + 


Das Dilemma im Jüdiſchen Klub. 


Im Jüdiſchen Klub ging es ziemlich ſtür⸗ 
miſch her, als es hieß, die Stellungnahme des 
Klubs zur Regierung feſtzuſtellen. Neun Ab⸗ 
geordnete erklärten ſich für die Unterſtützung 
der Regierung, ſechs Abgeordnete dagegen, 
während 23 Abgeordnete erklärten, eine ab⸗ 
wartende Stellung einnehmen zu wollen. 

Die Regierung wollten die Vertreter der 
Kaufmannſchaft mit den Abgeordneten Truskier, 
Wislicki und Eiſenſtein an der Spitze unter⸗ 
ſtützen. Gegen die Regierung erklärten ſich die 
Anhänger Grünbaums, alſo die Abgeordneten 
Hartglas, Szypper, Körner uſw. 

Bemerkenswert iſt, daß der Vizevorſitzende 
des Klubs, Abg. Rosmarin, bei der Abſtimmung 
über das Mißtrauensvotum in der Tür des 
Saales ſtand und die Abgeordneten aus dem 
Saale bat, die „vergeſſen“ hatten, ihn zu ver⸗ 
laſſen. 


Regierung die Möglichkeit, weitgehendſte Spar— 


maßnahmen durchzuführen. Die Konzeſſion an 
die Rechtsparteien war wahrſcheinlich aber der 
Grund, daß Skrzynſki über das Kriegsminifte- 
rium ſehr vorſichtig ſprach. Dagegen hat Abg 
Prager von der P. P. S in der Diskuſſion be⸗ 
tont, daß ſeine Partei für die einjährige Mili- 
tärdienjtzeit eintreten will. Auch zu dieſem 
Unterſchied in den Anſichten der einzelnen Re 
gierungsparteien muß das Geſamtkabinett Stel: 


lung nehmen, um dem Lande ihre Meinung 


zu präziſieren. Siegt die Konzeption der Go- 
zialiſten, ſo iſt eine Geſundung der Verhältniſſe 
zu erwarten, andernfalls wird auch der Kampf 
Skrzynſkis um das Gleichgewicht des Budgets 
vergeblich gekämpft ſein. 

Die Bodenreform iſt ebenfalls eine bedeu⸗ 
tende Sorge der Regierung Skrzynſki. Die 
„Wyzwolenie“ beharrt auf ihrem Standpunkt, 
während die Regierungspartei der Piaſten das 
Geſetz in der jetzigen Form durchdrücken will. 
Wenn die Regierung hofft, die „Wyzwolenie“ 
in die Koaluion hereinzubekommen, jo dürften 


wohl Konzeſſionen in Sachen des Bodenreform— 
geſetzes die Bedingungen dazu ſein. 

In der Auslandspolitik iſt Skrzynſki, wie 
Witos ſeinerzeit ſagte, das ängſtlich gehütete 
„Auslandsei“, das ſich nicht zerſchlagen ſoll. 
Seine Politik hat viel zur Glättung der Gegen⸗ 
ſätze beigetragen. Wenn auch mit Rußland, das 
aus ſeinen Prinzipien heraus, eine Annäherung 
erſchwert, der Abſchluß der Verträge ſchwierig 
iſt, jo wird Skrzynſki, nach den bisherigen Er» 
folgen nach zu urteilen, mit Deutſchland in 
Ordnung kommen. 

Eine breite und einladende Geſte machte 
Skrzynſki an die Adreſſe der Minderheit. Wie 
weit dieſe Einladung ehrlich gemeint iſt, werden 
die nächſten Tage zeigen. Der Satz von der 
Anwendung der Verfaſſung gegenüber den 
Minderheiten iſt kein Geſchenk. Er iſt eine 
Wiederholung deſſen, was jeder Minifter zu 
jeder Zeit ſich ſagen muß. 

Zum Schluß ſeiner Rede appellierte Skrzynſki 
an die P. P. S. und die N. P. R, indem er 
dieſen beiden Parteien von der Garantierung 


2 


der ſozialen Geſetzgebung ſprach. Obzwar dies 
für die Arbeiterſchaft von großer Bedeutung iſt, 
ſo iſt die Forderung nach ſofortiger ausgiebiger 
Hilfe für die Maſſen der Arbeitsloſen das erſte 
Gebot der Stunde. Und dies wird entſcheiden, 
ob die Arbeiterſchaft der Regierung das 
Vertrauen entgegenbringen wird, auf das ſie 
rechnet. 

Wir haben nicht die Abſicht, an der Re 
gierung Skrzynſki Kritik zu üben Wir wollen 
ihr Gelegenheit geben, ihre Verſprechungen zu 
erfüllen. Und davon wird unſer Verhältnis zu 
ihr abhängen, ungeachtet deſſen, ob die Gozia- 
liſten im Kabinett ſitzen. LK 


* * 


Die Stellung der Zentralkommiſſion der 
Gewerkſchaften zur Regierung. 


Die Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften hat in 
ihrer letzten Sitzung folgende Reſolution angenommen: 
„Die Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften erklärt, daß 
jede Regierung, die nicht gewillt fein wird das wirt⸗ 
ſchaftliche Programm der Gewerkſchaften durchzuführen, 

auf den ſchärfſten Widerſtand der Gewerkſchaften ſtoßen 
wird. Die Zentralkommiſſion fordert die Abgeordneten 
der Arbeiterſchaft auf, ſolch eine Regierung energiſch zu 
bekämpfen. In Anbetracht der ſtets zunehmenden An⸗ 
griffe auf den Achtſtundentag in allen Zweigen der In⸗ 
duſtrie ſowie in den Kohlengruben und Hütten, beſchließt 
die Kommiſſion alle Gewerkſchaften nochmals zum rück⸗ 
ſichtsloſen Kampf gegen dieſe Erſcheinungen, für die 
Wahrung der geſetzlichen Arbeitszeit und des engliſchen 
Sonnabends aufzurufen. Die Gewerkſchaften müſſen die 
Lage der Dinge genau prüfen und in allen Uebertre⸗ 
tungsfällen für die Wiederherſtellung des Achtſtunden⸗ 
tages entſchieden den Kampf durchführen. Da in letzter 
Zeit Fälle vorgekommen ſind, daß bei Stadtratwahlen 
und Wahlen zu den Krankenkaſſen gegneriſche Organi⸗ 
ationen den Namen der Zentralkommiſſion der Gewerk⸗ 
chaften für ihre Liſten mißbrauchten, wurde beſchloſſen, 
an alle Zentralverbände den Auftrag ergehen zu laſſen, 
daß dieſe bei jedem Auftreten nach außen hin und bei 
Veröffentlichung von Wahlliſten ihren eigenen Namen 
benutzen.“ A 
+ N + 


Wie das Budget reduziert werden ſoll. 


Fan zminiſter Sdeziechowſki hat angeordnet, 
daß das Budget für das Jıbe 1926 in einer Höhe 
von anderthalb Milliaeden Zloty aufgeſtellt werden 
15 Der dier b »zügliche Plan umfaßt alſo eine Re- 
zierung der Ausgaben um 300 Millionen. Die 
Summe ſoll jedoch nicht von den einzelnen Minifte- 
rien abgeſpart werden, ſondern von den ſeitens der 
Regierung den kommunalen Selbſtverwaltungen zur 
Derfügung geſtellten Summen. 0 
Ene ſolche einſeitige Reduzierung, wobei an 
das Keiegsminifterium nicht gedacht wird, werden 
den Einſpeuch der Selbſtoerwaltungen hervorrufen. 
Heer Sdezjechowſki rechnet waheſcheinlich darauf, 
daß der Widerſtand der Selbſtoerwaltungen der 
BHeinfte fein wied. 


Die Locarnodebatte 
in der Außenkommiſſion. 


In der Kommiſſion für Auswärtiges wurde die 
Debatte über die Verträge von Locarno fortgeſetzt. 
g Die Abgeordnete Sokolnicka vom Nationalen 
Volksverband richtete heftige Angriffe gegen Deutſchland 
Rund wies darauf hin, daß die Entdeutſchung der pol⸗ 
niſchen Gebiete Polen nur zum Nutzen gereichen könne. 
Es wurden zwei Anträge geſtellt: der eine durch 
den Abg. Chacinſki, in dem u. a. die Unantajtbarteit 
der deutſch⸗polniſchen Grenze ſowie ein ſtändiger Sitz 
Polens im Völkerbundsrat gefordert wird. Im übrigen 
wird die Politik Strzynſtis gebilligt. Der zweite Antrag 
ſtammt vom Abg. Rudzinſti. In dem Antrage wird 
die Nichtunterzeichnung der Verträge gefordert. 
b Darauf ergriff Miniſterpräſident Skrzynſki das Wort. 
Er führte die Bedeutung der Verträge für Polen aus. 
Man dürfe Frankreich nicht beneiden, wenn es danach 
getrachtet habe, ſeine Grenzen zu ſichern. Polens In⸗ 
ſereſſen ſeien jedoch ebenfalls gewahrt. 
f „Worum geht es eigentlich“, ſagte der Minifter: 
präſident? „Die Peſſimiſten wie Optimiſten wollen 
1 haben und dieſer iſt auf die Dauer von 5 bis 10 
Jahren geſichert. Während dieſer Zeit können wir an 
den Aufbau des Landes arbeiten. Wenn das Ausland 
ſehen wird, daß wir arbeiten, dann werden auch die 
Kredite nicht ausbleiben. Denen, die Kredite geben, 
geht es darum, daß wir geſichert ſind, denn ich habe 
noch nicht gehört, daß jemand Kredite gibt, der das 
Herannahen eines Erdbebens fühlt. b 
„Was die Ausführungen der Sokolnicka anbelangen, 
To werde ich mit Chamberlain von deutſch⸗polniſchen Ange⸗ 
legenheiten nicht ſprechen. Chamberlain achtet zu ſehr die 
Souveranität Polens, um über die Optantenfrage, den 
udelsvertrag oder die Anſiedlungsfrage zu ſprechen. 
Das find Fragen, die mit Rückſicht auf die Intereffen 
des ganzen Landes, nicht aber eines Teilgebietes zu 
kledigen find. 


Lodzer Dolfszeitung 

Was Locarno anbelangt, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß die Regierung die Verträge dem Sejm zur Ratifi⸗ 
zierung vorlegen wird.“ a * 

Was die Hilfe Deutſchlands anbelangt, falls 
Polen angegriffen werden ſollte, fo erklärte Skrzynſti, 
daß ihm lieber ſei, die Deutſchen hier nicht zu ſehen. 
Zum Schluß trat Strzynſti nochmals ſehr warm 
für den Geiſt von Locarno ein und wies darauf hin, 
daß eine Iſolierung für Polen den Tod 
bedeuten würde. 

* * 


Das polniſche Kabinett für Locarno. 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Waeſchau. Das 
neue polniſche Kabinett hat ſich ein ſtimmig für 
die Locarnoer Abmachungen mit Dautſchland aus- 
geſprochen und dem M niſterpräſidenten Syr zynſbi 
Dollmacht zur Aater zeichnung in London erteilt. 


Zur Affäre des geohrfeigten 
Stronifi. 


Zwei Offiziere zu Arreſtſtrafen verurteilt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern verhandelte das Militärgericht in Warſchau 
gegen die Offiziere Hofer, Kieszkowſki und Struſinſki, 
die ſejnerzeit den Hog. Stronſki auf der Straße ge⸗ 
ohrfeigt haben. 

Oberſt Hofer erzählte, dab er bereits im Jahre 
1914 der Brigade Pılfuofkı angehört und mit Abſcheu 
den Kampf verfolgt habe, der von Stronſki in der 
„Rzeczpospolita“ und in der „Warszawianka“ geführt 
wurde. Am kritiſchen Tage traf er die beiden anderen 
Offiziere in der Straßenbahn, mit denen er ins Geſpräch 
über die letzten Artikel von Stronſti kam. Der Zufall 
wollte es, daß fie in der Chmielnaſtraße dem Abgeord⸗ 
neten Stronſki begegneten. Da Hofer Steronſki nur 
vom Sehen kannte, fo fragte er ihn, ob er der Abge⸗ 
orönete und Redakteur ſei. Auf die beſahende Ant- 
wort verſetzte ibm der Offizier zwei Ohrfeigen, worauf 
er ihm ſeine Karte gab. Hofer fagte weiter aus, daß 
er hoffte, Stronſki werde Sefundanten ſchicken, doch als 
dieſe nicht kamen, da entſchloß er ſich ole Angelegenheit 
zu melden. 

Die Offiziere verteidigte Abg. Smiarowſki, 
der eine glänzende Rede üder die Verhältniſſe im 
Heere hielt. 

Von den Angeklagten wurden verurteilt: Oberſt 
Hofer zu 6 Wochen Arceft und Oberleutnant Struſinſki 
zu 3 Wochen ereſt. Kapitän Rieszkowſki wurde freis 
geſprochen. 

Als erſchwerend für das Urteil führte das Gericht 
an, dab die Offiziere einen Hbgeoedeten abgeohrfeigt 
haben und daß fie den Geheimbefehl kannten, wie fie 
auf Beſchimpfungen der Armee durch Zeitungen Zu 
reagieren haben. 


Olszanſki hat ſich geſtellt. 


(Den unjzeem Beelinee Koeeeſpondenten) 


Geſtern, um 4 Uhe nachmittags, hat ſich Theofil 
Olszanſti dem Berliner Polizeiprafidium geſtellt. Er 
erklärte ſchriſtlich, daß er den Anſchlag gegen den 
Staatspräfidenten Woſciechowſki in Lemberg ausge⸗ 
führt hat. 


Morawſki — Skrzynſkis 
Stellvertreter. 


Der Staate präſident hat durch ein beſonderes 
Debret den polaiſchen Derteeter beim Yölkerbund, 
Kafetan Morawſei, zum Stellvertreter Sörzyyſbis 
im Außenminifterium beſtätigt. An Stelle Mo- 
rawſtie übermmmt in Genf Tadeusz Gwiazdowſbi 
die Genfer polaiſche Vertretung. 


Die Außenminiſter unterzeichnen 
die Verträge von Locarno. 


Der Beſchluß der beteiligten Regierungen, die 
DVerfräge durch die Außenminiſter zu unter zeichnen, 
at in London einen guten Eindruck gemacht. 

Die Außenminiter werden während ihres 
Londoner Aufenthalts Gäſte von Baldwin und 
Chamberlain ſein. 5 


Der Reichstag für Locarno. 


ocarno. Der Mißtrauensantrag der Deutſchnationalen 
wurde mit 242 gegen 169 Stimmen abgelehnt. 19 Ab⸗ 
geordnete enthielten ſich der Stimme. 


Sſowjetreformen. 

Das Wahlrecht für den Kleinbürger. 

Das Peäjidium des ubeainiſchen Zentralexetü- 
tibkomſtees bat einige Sufäße zum Wahlgeſetz ange- 
nommen, wonach Heimarbentern und Handwerkern, 
die nicht mehr als einen Aebeiter beſchäftigen, ferner 
Kleinbäadleen ohne H indelspatent, weiter Perſonen, 
die in der Landwierſchaft die geſetzlich bejchränkte 


Geſtern erfolgte die 2. Leſung der Verträge von 
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Anzabl von Bebeitern beſchäftigen, und ſchließlich 
den Hilfsdienern religiöfer Kulte, beiſpiele weiſe den 
ſalmleſern, ſofern dieſe Beſchäftigung nicht ihr 


auptberuf iſt, das aktive und paſſive Wahlrecht 


eingeräumt wird. 


Die Regierungskriſe in 
Frankreich. 


Herriots Miſſion geſcheitert. Briand erneut 
betraut. 


Die Verſuche Herriots ein Kabinett zu bilden, find 
an dem Verhalten der Sozialiſten gefcheitert, obwohl 
Herriot ihnen eine Reihe von portefeuilles angeboten 
hatte Die Sozialiſten erklärten, ſich nur an einer Re⸗ 
gierung beteiligen zu können, die das ſozialiſtiſche ſich 
zu eigen machen würde. 

Da die Sozialiſten auf ihrer Forderung beſtehen 
blieben, fo ſah Herriot feine Miſſion als geſcheitert an. 

Der Präfident hat daher Briand erneut mit der 
Rabinettsbildung betraut. 


Lokales. 


Die Lebensmittelunterſtützungen für die 
Arbeitsloſen. Geſtern nachmittags fand unter dem 
Vorſitz des Schöffen Muszynſti eine Sitzung des Komi⸗ 
tees zur Verteilung der Lebensmittel an die Arbeits⸗ 
loſen ſtatt. Beſchloſſen wurde, die Verteilung in folgen⸗ 
der Weiſe vorzunehmen: für 50 Prozent der Unter⸗ 
ſtützung Mehl, für 25 Prozent Grütze, für 15 Prozent 
Erbſen und für 10 Prozent Zucker, wobei die Lebens⸗ 
mittel erſter Gattung ſein ſollen. 

Zum Komitee ſollen zwei Vertreter des Magiſtrats, 


zwei der Wojewodſchaft, einer des Arbeitsamts, einern 


des Zahlbüros ſowie zu je einem Vertreter der Berufs- 
verbände gehören. 

Die Lebensmittel ſollen in der nächſten Woche 
ausgefolgt werden. Gegenwärtig ſchreiten die Regiſtra⸗ 
tionsbüros zur Regiſtrierung aller derjenigen Arbeits⸗ 
loſen, die keine Geldunterſtützungen erhalten und dann 
zur Regiſtrierung der letzteren. 

* * 


* 

Heute begibt ſich eine Delegation des Magiſtrats 
nach Warſchau. u. zw. in den Perſonen des Präſidenten Cy⸗ 
narſti und Vizepräſidenten Wojewödzti, ſowie von der 
Wojewodſchaft der Leiter der Fürſorgeabteilung, Herr 
Wofſciechowſti. Die Herren werden im Finanzmini⸗ 
1 und im Arbeitsminiſterium vorſprechen um ſich 
iber die Unterſtützungen für die Arbeitsloſen und die 
Kredite für unſere Stadt zu informieren. (p) 

Zu den Entlaſſungen im Elektrizitäts werk. 
Wir berichteten bereits, daß den Reduzierten im Elek⸗ 
trizitätswerk eine fünfmonatige Entſchädigung ausgezahlt 
werden ſollte. Jetzt ſtellt ſich jedoch heraus, daß nur 
die Büroarbeiter die verſprochene Entſchädigung be⸗ 
kommen ſollen, während den Arbeitern das Gehalt nur 


für vier Wochen ausgezahlt werden wird. Die Direk⸗ 


tion des Lodzer Elektrizitätswerkes hat den Vertrag, 
den ſie bei der Uebernahme des Werkes unterſchrieb, 
nicht gehalten. Es war nämlich geſagt, daß im Laufe 
von 6 Monaten nach der Uebernahme weder Beamten, 
noch Arbeiter gekündigt werden dürfen. Im Vertrage 
gibt es zwar einen Paragraphen, nach dem den gekün⸗ 
digkten Arbeitern nur eine vierwöchentliche Entſchädigung 
ausgezahlt werden ſoll, jedoch darf der Paragraph erſt 
Anwendung finden, wenn die neue Direktion das Werk 
6 Monate inne hat. 

Der obigen Angelegenheit wird ſich der Verband 
der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen annehmen, 
um den Arbeitern dieſelbe Unterſtützung zukommen zu 
laſſen, wie ſie die Beamten bekommen ſollen. (p) 

Reduktion im Tabakmonopol. Die Verwal⸗ 
tung des ſtaatlichen Tabakmonopols in Lodz hat vor⸗ 
geſtern 50 Arbeiterinnen die Kündigung eingehändigt. 
Der Umſatz in Zigaretten und Tabak iſt bedeutend 
zurückgegangen, insbeſondere was die billigeren Gattun⸗ 
gen betrifft, welche von den breiten Maſſen gekauft 
werden und eine Preiserhöhung erfahren hatten. Sollte 
eine Erhöhung des Umſatzes in nächſter Zeit nicht ein⸗ 
treten, ſo müßten weitere Reduzierungen vorgenommen 
werden. Auch ſoll in Lodz ein lebhafter Handel mit 
geſchmuggelten Rauchwaren getrieben werden. (p) 

Regiſtrierung des Jahrganges 1907. Im 
Lokale Traugutta 10 haben ſich heute die Männer des 
Jahrganges 1907 mit den Anfangs buchſtaben Ke bis Ko 
zu regiſtrieren. (p) 

Die Kontrollverſammlungen. Heute haben 
ſich vor der erſten Kommiſſton (Konſtantinerſtraße 64) 
pünktlich um 8 Uhr morgens die Reſerviſten (Kategorie 
A, C, und C 1) des ne 1897 zu ſtellen, deren 
Namen mit den Buchſtaben H bis Ch beginnen. In der 
zweiten Kommiſſion (Konſtantiner 81) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1896, Buchſtaben § bis Ch. In der 
dritten Kommiſſion (Woölczanſka 223) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1901 mit den Anfangs buchſtaben 
Wp und Wz. she E 
Die Kontrollverſammlungen des Jahrganges 1901 
werden am Sonnabend beendet. Am Montag beginnen 
in demſelben Lokale die Kontrollverſammlungen des 
Jahrganges 1900. 152 5 p) 

Delegierte der Schuhwarenbrauche beim 
Wojewoden. Wie bekannt, fand am Sonntag eine 
Verſammlung von Delegierten aller Zweige der Schuh⸗ 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 188 


Der Locarnovertrag 
vor dem Reichstag. 


(Von unſrem Berliner T. L.- Korreſpondenten.) 


Die Reichstagsdebatte über Locarno, die am 
Montag mit einer bedeutſamen Rede des Reichs⸗ 
kanzlers Luther ihren Anfang genommen hatte, 
ſtand durchaus unter dem Zeichen der Reſolution, 
welche die Deutſche Volkspartei am Tage zuvor 
angenommen hatte: ſie bedeutet nichts Geringeres, 
als ein vollſtändiges Abrücken von den 
Deutſchnationalen, als die Billigung und 
Unterſtützung des Friedens werkes von Locarno. 

Wenn bei dieſer Erklärung ſelbſtverſtändlich 
auch der Umſtand mitſpielt, daß Streſemann aus 
den Reihen der Volkspartei hervorgegangen iſt, ſo 
hat dadurch die Annahme des Vertrages durch den 

Reichstag die entſcheidende Zuſicherung erhalten, 
ſo daß der Ratifizierung nunmehr nichts 
im Wege ſteht. 

Dieſen Eindruck gewann man auch tatſächlich 
während der Reichstagsrede des Reichskanzlers 
Luther. Er erklärte vor allem, daß ſofort nach 
Unterzeichnung des Vertrages das Kabinett 
ſeinen Rücktritt einreichen wird, um auf 
dieſe Weiſe eine Neubildung des Kabinetts zu er⸗ 
möglichen. In dieſem Zuſammenhang ſei geſagt, 
daß der erwähnte Beſchluß der Deutſchen Volks- 

partei das Zuſtandekommen einer großen Ko a⸗ 
lition in Ausſicht ſtelle. 

Von Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund, 
führte Luther weiter aus, hängt es ab, ob es als 
gleichberechtigter Staat gelten ſoll. Was den viel⸗ 
umſtrittenen, und als Hauptſchwierigkeit geltenden 
$ 16 der Völkerbundſatzungen betrifft, jo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß gegen den Willen keines 
Landes, alſo auch nicht gegen den Willen Deutſch⸗ 

lands, jemals eine für das betreffende Land bin⸗ 
dende Entſcheidung darüber getroffen werden kann, 
bob in einem gegebenen Falle die Vorausſetzungen 
für die Anwendung des Artikels 16 und gegen 
welchen Staat als Friedensbrecher ſie vorliegen. 
„Die Reichsregierung,“ ſagt Luther, „ſieht 
ſomit im Eintritt in den Völkerbund in keiner 
Weiſe eine Schwächung der deutſchen politiſchen 
Lage, ſondern umgekehrt die Gewinnung einer 
neuen Plattform. Von dieſer Plattform aus wird 
es Deutſchland möglich ſein, den Gedanken der 
allgemeinen Abrüſtung, wie er im Ver⸗ 
ſailler Vertrag feſtgelegt ift, jederzeit wachzuhalten 
und vorwärtszutreiben.“ 
Den Kern des Vertrages, den Weſtpakt 
berührend, erklärt Luther, daß der Abſchluß des 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(80. Fortſetzung.) 


Am nächſten Tag erftattere ihr der Detektiv Bericht: 
Ulllan arbeite Tag für Tag im Tunnel. Zwiſchen ſieben 
Ul und zwölf Uhr abends kehre er gewöhnlich zurück 
Er lebe vollkommen abgeſchloſſen von der Welt und habe 
feit feiner Rüdtehr keinen Menſchen vorgelaſſen. Der Weg 
zu ibm fäore über Strom, und Strom ſei unerbttilicher 
als ein Gefängntsſchließer. 
ö Am gleichen Tage noch erſchlen Ethel gegen Abend 
in der toten Tunnelſtadt, um ſich bei Allan melden zu 
laſſen. Man fagte ihr, fie möge ſich an Herrn Strom 
wenden. Ethel, dle damit rechnet, hatte ſchon ihre Bor: 
bereltungen getroffen. Mit dieſem Herrn Strom wollte 
ſie ſchon fertig werden! Ste hatte Strom bei Allans 
Prozeß geſehen. Ste haßte und bewunderte ihn zu gle» 
cher Zeit. Sie verabfheute feine unmenſchliche Kälte und 
Menſchenverachtung, aber lie bewunderte feinen Mut. 
Heute würde er auf Ethel Lloyd ſtoßen! Ste hatte ſich 
vausgeluht gekleidet, Pelz aus Jibiriihem Silberfuchs. 
Fuchskopf und Pranken auf der Mütze. Sie ſetzte ihre 
verführeciſchſte und ſiegreichſte Miene auf, überzeugt, 
Strom augenblicklich zu blenden. 

N „Ich habe die Ehre, Herrn Strom zu ſprechen ?“ 
begann fie mit ihrer einſchmeichelndſten Stimme. „Mein 
Name iſt Ethel Lloyd. Ich möchte gerne Herrn Allan 
beſuchen.“ i 

Strom aber verzog keine Miene. Weder ihr allmäch⸗ 
tiger Name, noch der Silberfuhs, noch ihre ſchönen 
lächelnden Lippen machten auf ihn den geringſten Ein⸗ 
druck. Etbel hatte das demütigende Gefühl, daß ihr Be 
ud ihn tödlich langweile. 

„Herr Allan iſt im Tunnel, Fräulein Lloyd!“ ſagte 
zer kühl. Sein Blick und die Frechheit, mit der er log, 
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Paktes eine weſentliche Neugruppierung | in das Syſtem der Völkerbundsſatzung auf eine 


der Mächte zugunſten Deutſchlands bewirke. 

Damit kommt der Reichskanzler auf die Wer⸗ 
träge mit Polen und der Tſchechoflowakei 
zu ſprechen, indem er erklärt: Wir haben keinen 
anderen Wunſch und kein anderes Intereſſe, als 
auch unſere öſtlichen Beziehungen ſich auf fried⸗ 
lichem Wege entwickeln zu ſehen. Ein Beweis 
dafür ſind die in Locarno paraphierten Schieds⸗ 
verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei, welche 
zunächſt den Vorteil mit ſich bringen, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beteiligten Ländern von 
nutzloſem Streit über akute Einzelfragen entlaſtet 
werden. Sie ſchafft aber außerdem in Verbindung 
mit den Beſtimmungen der Völkerbundsſatzung eine 
Grundlage für die Aufrechterhaltung 
des Friedens im Oſten. 

Einen beſonderen Abſatz ſeiner Rede widmete 
Luther den franzöſiſchen Vereinbarun⸗ 
gen mit Polen, die, wie erklärt wird, „kei⸗ 
nen Beſtandteil des Vertrages bilden. Durch dieſe 
Sondervereinbarungen find die nun einmal be⸗ 
ſtehenden Bündniſſe Frankreichs mit Polen den 
Beſtimmungen des Weſtpaktes ange⸗ 
paßt und dadurch ſowie durch die Eingliederung 


Bewegliche Treppen 


wurden im Warenhauſe von Tietz in Berlin eingeführt. 
Die Treppen transportieren 8 tauſend Perſonen ſtündlich. 
Die Neuerung der Firma iſt gleichzeitig eine gute Reklame. 


würdige Maske ab und wurde bleich vor Zorn. 

„Se find ein Lügner!“ antwortete jte mit einem 
leifen, empörien Lachen. „Man hat mir foeben geſagt, 
daß er hier ſei.“ 

Strom regte ſich nicht auf. „Ich kann Sie nicht 
zwingen, mir zu glauben, leben Sie wohl!“ entgegnete er. 
Das war alles. 

So eıwas hatte Ethel Lloyd noch nie erlebt. Ber 
bend und blaß vor Wut erwiderte fie: „Ste werden noch 
an mich denken, mein Herr! Bis heute hat es noch nie. 
mand gewagt, mich jo unverſchämt zu behandeln! Eines 
Tages werde ich, Ethel Lloyd, Ihnen die Türe weiſen! 
Hören Sie!“ 

„Ich werde dann weniger Worte machen als Sie, 
Fräulein Lleyd,“ erwiderte Sirom kühl. 

Ethel ſah in ſeine eiſigen Glas augen und ſein totes 
Geſicht. Sie halte Quft, ihm geradeheraus zu ſagen, daß 
er kein Gentleman fet, aber fie beherrſchte ſich und Ichwiep, 
Ste warf ihm ihren verächtlichſten Blick zu lein Blick, gu- 
ter Gottl) und ging. 

Und während fie mit Tränen der Wut in den Au: 
gen die Treppe hinabſtieg, dachte ſie: Er iſt ja auch 
wahnſinnig geworden. dieſer Baſilisk! Alle machte der 
Tunnel wahnſinnig, Hobby, Allan — fie brauchen nur ein 
paar Jahre dabet zu ſein.“ 

Ethel weinte vor Zorn und Enttäuſchung, als fie in 
ihrem Wagen nach Neuyork zurddfuhr. Ste hatte ſich 
vorgenommen gehabt, alle ihre Künſte gegen dieſen Strom, 
hinter den ſich Allan verſchanzte, ſpielen zu lalfen, aber 
ſein unverſchämt kalter Blick batte ſofort ihre Ueberlegung 
weggefegt. Sie weinte aus Wut über ihre ſchlechte Tal- 
til. „Nun, dieſer Patron wird an Ethel Lloyd denken!“ 
ſagte fie rachſüchtig und lachte zornig. „Ich werde den 
ganzen Tunnel kaufen, nur um dieſen Burſchen hinaus⸗ 
werfen zu können. just wait a little!“ 

Bei Tiſch ſaß Ite an dieſem Abend blaß und ſchweig⸗ 
ſam ihrem Vater gegenüber. 


empörten Ethel und fie legte augenblidlih ihre liebens- 


Geundlage geſtellt worden.“ 

Der Weg zu Rußland bleibe jedoch, trotz 
Locarno, offen; jo ſei der ruſſiſchedeutſche Handels- 
vertrag zuſtandegekommen — ein Beweis, daß die 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern in keiner 
Weiſe getrübt worden ſind. 


Dölberverſöhnung auf dem 
Meeresgrund. 


Im Dermeltanal ift kürzlich ein engliſches 
U-Boot untergegangen. Dreißig blühende Menjchen- 
leben find in die Tiefe geriſſen worden, um auf dem 
Meeresgrund eines ſchrechlichen Eeſtichungstodes zu 
ſterben. Mitten im Frieden! England trauert um 
dieſe unglüchichen Söhne, die das Opfer eines blin- 
den Sufalls, vielleicht einer gelocherten Schraube, 
geworden ſind. Es will ihre Leichen bergen, um 
ihnen die letzte Ehre zu erweiſen und ein Grab zu 
ſchaufeln im Schoße der Erde des Vaterlandes. 


Wie ſoll man aber auf den Meeresgrund ge— 


langen? Der Mermeltanal iſt an dieſer Stelle mehr 
als hundert Meter tief, und jo weit hinab kann ſich 
Bein engliſcher Taucher wagen. Da trifft es ſich, 
daß kürzlıch in Deutſchland eine ganz neue Taucher 
ausrüftung erfunden und auch ſchon in Gebrauch ge- 
ftellt iſt, die es wagemutigen Männern ermöglicht, 
bis auf hundertfünfzig Meter unter dem Vaſſer- 
ſpiegel des Meeres zu tauchen. 
die „purpurne Finſternis“. Noch vor zwei Jahren 
hätte England lieber auf die Bergung der teuren 
Leſchen verzichtet, als deutſchen Tauchern und deut- 
ſcher Techniß den Ruhm dieſes Liebeswerbes zu 
überlaſſen. Inzwiſchen iſt aber die Mera Macdonald 


über Großbritannien gezogen — einſtweilen nur eine 


burze Epiſode, und doch voll nachhaltigſtem Einfluß 
auf den Geiſt des britiſchen Reiches. 

Ein engliſches Keiegeſchiff bat die deutſchen 
Taucher, die ſich zum Werbe der Leichenbergung er- 
bötig machten, feierlich abgeholt, und ſie arbeiten 
nun auf dem Grunde des Mermelbanals, umbrauſt 
vom Schwall, vergraben von ungeheuren Wajjer- 


maſſen, die mit entjeßlihem Drucke über ihren 


Häuptern laſten, hbundertfünf,ig Meter unter der 
Luft und dem Sonnenlicht. Auf dem Meeresgrund 
fahnden fie nach den verunglückten engliihen Kame- 
raden, die gleich ihnen Seeleute waren, auf dem 
Meeresgrund arbeiten ſie an einem Liebes werb, das 
ugleih ein Werk der Dölbherverſöhnung 
Fein ſoll. Mit einem Heldenmut und einer Kühn- 
heit, die nicht überboten wird durch den Heldenmut 
und die Kühnheit jener weitab vom Mermelbanal 
gleichfalls auf dem Meeresgrund modernden Eng- 
länder und Deutſchen, die, einander grimmig be- 
bämpfend und mit glühenden Stahlblöchen überſchüt⸗ 
tend, im Sbagerrab in der größten Seeſchlacht der 
Weltgeſchichte ihren Tod gefunden haben. 
* * 


Die Admiralität feilt offiziell mit, daß ſich er. 


geben hat, daß der ſchwediſche Dampfer „Wadan 


„Reichen Sie Herrn Liuyd die Sauciere!“ herrſchte 
fie den Diener an. „Sehen Ste denn nicht?“ 

Und der Diener, der Eıhels Launen recht wohl 
kannte, kam ihrem Befehl nach und wagte keine Miene zu 
verziehen. 

Der alte Lloyd blickte ſcheu in die kalten, herriſchen 
Augen feiner ſchönen Tochter. 

Eihel ließ ſich durch Hinderniſſe nicht abſchrecken. 
Ste hatte ihr Auge auf Allan geworfen. 
vorgenommen ihn zu sprechen und fie ſchwor ſich es zu 
tun, koste es was es wolle Um keinen Preis der Welt 
aber hätte fie ſich noch einmal an Sirom gewandt, Sie 
verabſcheute ihn! Und fie war überzeugt, auch ohne die⸗ 


fen Strom, der kein Gentleman war, ihr Ziel zu erreichen. 1 
An den folgenden Abenden war der alte Llcyd in 


die Üble Lage verfegt, allein Ipetlen zu mülſen. Gıbel 
ließ ſich eniſchuldigen. Sie fuhr jeden Tag um vier Üb t 
nachmittags nach Mac Cuy und kam um halb e 


Uhr mit dem Abendzuge zurück Von ſechs bis neun Uhr 8 


aber wartete fie in einem Miets automobil, das fie von 


Nevy rt nach Mac Etey beordert hatte, zehn Schrine vom 5 
Haupteingang des Bürogebäudes entfernt. Eingehüllt in 


Pelze ſaß fie im Wagen, zuternd vor Frost eigemüml! 
abenteuerlich erregt und gedemütigt 
fte ſpielie, und ſpähte durch die gefrorenen Scheiben, in 
die fie von Zeit zu Zeit Löcher hauchen mußte. Trotz 
einiger Bogenlampen, die gleißende Höhlen in die Nacht 
riſſen, war es draußen tiefdunkel und nur das wirre et 
der Geleiſe ſchimmerte matt. So oft ſich erwas regte un 
jemand kam, machte Ethel ihre Augen ganz ſcharf und iht 
Herz pochte. 

Am dritten Abend ſah fie Allan zum erſtenmal. Et 
tam mit einem Herrn quer über die Traſſen und 15 
erkannte ihn augenblicklich am Gang. Der Herr aber, de 
ihn begleitete, war Strom. Ethel verwünſchte ihn! 
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Dame nur ſchnell herein, 


» Mein Geburtstag.“ 


2 (Beiblatt) 


Ing. Siwy hat die Meiſterſchaft Deutſchlands im E esche 
errungen. 


mit dem geſunbenen U e ne e en n e e ET RE a „M!“ bollidiert und 
dadurch deſſen Kataſtrophe herbeigeführt hat. Das 
Nnterjeeboot füllte ſich ſofort mit Waſſer, jo daß die 
Mannſchaft augenblicklich ertrunken ſein muß. 

e hervorgetan hat ſich der deutſche 
Taucher Kraft, der in einer Tiefe von 238 Fuß 
ſolange esrb hat, bis ſeine Signale, er befinde 
ſich wohl, immer ſchwächer wurden, woraus man er- 
Bannte, daß es höchſte Seit als ihn an Bord zu 
ziehen, wo er krank ankam. Ee hat den bisherigen 
Tiefenrebord um 28 Fuß geſchlagen. Kaum 
hatte ſich der Taucher erholt, als er darauf beſtand, 
nochmals zu tauchen. 


Dreifacher Mord und 
Selbſtmord eines Offiʒiersſohnes 


Eine ſchreckliche Familientragödie hat ſich in 
Donaueſchingen im Dana; des Oberſtleutnants Hen- 
nig zugetragen. Gegen 8½ Uhr kam das Dienit- 
mädchen der Familie auf die Polizeiwache und 
beranlaßte die Polizei, ſofort in der Wohnung Hen- 
nigs Nachſchau zu halten, weil das ganze Haus 
nach Pulver rieche. Die fofertige polizeiliche Feft- 
ſtellung ergab, daß der Oberſtleutnant Hennig, ſeine 
Feau, ferner die 27 jäheige Sebeetärin Herrmann 
ſowie der Sohn Jürgen erſchoſſen aufgefunden 
wurden. 

Die Blätter berichten, daß auf Grund eines 
bon dem Möcder hinterlaſſenen Settels anzunehmen 
ſei, daß der Sohn Jürgen die Tat als Folge eines 
Mervenzufammenbruchs vollbracht hat. Vichtig ſcheint 
aber vielmehr eine andere Dorſion zu fein, wong 
das Bürjchchen ein locheres Leben führte, das Der- 
mögen der Eltern verpraßte und nun, da er von den 
Eltern Geld nicht mehr haben konnte, die Tat voll- 
brachte, damit die Familie die Schande des Schul- 


Und Ken 5 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(66. Fortſetzung.) 


Auf dem Korridor hörte fie etzt den ſchlürfenden 


Schrut von Frau Muller. Ein lautes Klopfen erfolgte 
und ohne das Herein der jungen Fran abzuwarten, trat 
die würdige Dame ins Zimmer. 

„Was gibs? Was wollen Sie, Frau Müller 7“ 
fragte Ruth ziemlich unfteundlich. Die neugierigen Spür⸗ 
augen ihrer Wieim, die alles zu erforſchen und zu kon⸗ 


trollieren fchtenen, wurden ihr immer unernäglicher. 


„Draußen is 'ne Dame, die die gnäo’ge Frau gern 
begann fie. „Es ifı 'ne feine Dame, die⸗ 
leloe Dame, die ſchon einmal dier war im Winter, als 
drüben auf dem Sie im Park ſoviel Schliitſchuh ge 
laufen wurde“ 

„Fiäulein Szecheryl wahrſcheinlich. Führen Sie die 
„Ste haben fie ohnehin ſchon 
lange genug warten laſſen“, wagte Ruth zu rügen. 

Marta Szechenyt ließ ſich auf Ruths Aufforderung 
mit nachläſſtger Grazie in einen Seſſel nieger. Ihr mit 
ſchwarzen Flittern überrleſeltes Seldenkleid gleißte und 
funtelte um die Wette mit den erbſengroßen Brillanten, 
die fie am Hals und in den Ohren trug. 

Neben ihr auf einem Barentiſchchen ſtand eine weiße 
Azalte, über und über mit Blüten und Knospen be deckt. 

a es ein auserleſen ſchönes Exemplar war, vermutete 
Maria ſofort eine beſondere Veranlaſſung 

-Was haben Ste da für eine herrliche Azalie!“ 
Bewundernd beugte fie ſich über das weiße Blütenmeer. 
Wade errötete, als ſei das Lob ihr felbft geſpendet 


»Es iſt ein Geſchenl“, erklärte ſie. „Geſtern war 


Lodzer Doikszeltuna 
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Das Schachturnier in Moskau. 


Beginn der zweiten Hälfte des Turniers. 

Die zweite Hälfte des Turniers begann unter 
großer Spannung. Während der erſten vier Stunden 
wurde keine Partie beendet. Der hartnäckige Kampf 
zwiſchen Capablanca und Torre (franzöſiſch) wurde mit 
einem Remis beendet, das Torre, trotz ſeiner ſchlechten 
Poſition und trotz der Bemühungen Capablancas er⸗ 
zielte. Nach dieſem Reſultat applaudierte dem jungen 
Mexikaner, trotz der Turnierregeln, der ganze Saal. 
Remis waren die Partien: Lasker gegen Reti (Vier⸗ 
ſpringerſpiel, obwohl Reti eine beſſere Poſition hatte), 
Zubarew gegen Tartakower, Bogoljubow gegen Marſhall 
und Grünfeld mit Bogatyrcz uk. 

In der Bartie Rubinſtein gegen Rabinowicz ver⸗ 
lor der erſtere, der nach einſtündigem Nachdenken bei 
vollem Schachbrett die Partie wegen drohendem Quali⸗ 
täts verluſt aufgab. 

Duſchotimirſti gewann gegen Gotthilf im Damen⸗ 
bauerſpiel. Die Partien Sämiſch— Löwenfiſch, Yates 
gegen Zenewſki und Romanowſti gegen Werlinſki wur: 
den abgebrochen. 

Die früher abgebrochenen Partien zeitigten nach⸗ 
ſtehende Reſultate: Es verloren Capablanca gegen 
Werlinſti, Marſhall gegen Sämiſch, Rubinſtein gegen 
Yates. Es ſiegten: Romanowſfki über Werlinſki, Sämiſch 
über Chotimirſti. Remis blieben nachſtehende Partien: 
Lasker — en Werlinſki — Gotthilf, Sämiſch — 
Löwenfiſch 


Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen 


Arbeiter⸗Internationale. 


Die Exebutive der Sozialiſtiſchen Arbeifer- 
Internationale hat bebanntlich in Marſeille beſchloſſen, 
das Sekretariat der S. A. J. von London nach Sü⸗ 
rich zu verlegen. Die Ueberſiedlung des Sebreta- 
riats wird nunmehr durchgeführt; ab 1. Dezember 
. Eil 


„Ah — 


alſo eine Aufmertſamkett des galanten 
Gatten. Wie poetiſch! Wie finnig! Und geſiern war 
ihr Geburtstag, kleine Frau? Und ich komme heute mit 
leeren Händen! Wie leid mir das tur! Aber die Azalie 
iſt wirklich wundervoll! Ihr Mann hatte von jeher eine 
Vorliebe für Azalten.“ 

„Es iſt kein Geſchenk meines Mannes, die Azalie 
ſtammt von Frau Amtsrichter Dühren. Ste har die 
Blume bet einem hieſigen Gärtner bejtellt und zu mir 
ſchicken laſſen.“ 

„Frau Amterichter Dühren D...“ wiederholte die 
Schauspielerin gedehnt. „Ach, das iſt die geborene Vogel! 
Eine Landsmännin von mir, obgleich ich nicht gerade ber 
haupten kann, daß fie nach meinem Geſchmack iſt. Alo 
die hat Im lo nobel gemacht! Na, und der Herr 


Gemahl. . .? 

„Mein Mann ... Ruth erſchrak felbft, To bitter 
langen die beiden Worte. Sie preßte die Lippen auf⸗ 
einander. Würde fie es denn nie lernen, ſich zu beherr⸗ 
ſchen? Die anderen brauchten doch wahrlich nicht zu 
wiſſen, wie tief fie feine Gleichgülligkeit kräntkte. „Mein 
Mann und ich, wir beſchenkien uns nicht gegenfeitig,“ 


erklärte ſie in leidlich gefaßtem Tone. 


„Ah! In der Tat... Es war Maria unmög- 
lich, ein ſchadenfrohes Lächeln zu unterdrücken. „Uebrigens 
ſehr vernünftig! Es ſolllen nur alle Ehepaare fo machen. 
Die Männer kaufen ja doch meist nur unnützes Zeug, 
das man nicht gebrauchen kann. Apropos, Ihr Mann 
nimmt doch heute an dem Abſchledseſſen für Steffens teil?“ 

Ste hatte mit weiſem Vorbedacht ihren Beſuch 
gerade auf den heutigen Tag gelegt, da ſie dann beſtimmt 
hoffen durfte, die junge Frau am Nachmittag allein zu 
treffen. Wider Erwarten jedoch entgegnete dieſe: 

„Nein. Mein Mann beteiligt ſich nicht an dem 
Abſchtedseſſen.“ 

„Wirklich nicht? ...“ 
die Lippen. 
ſollen! 


Sie biß ſich ärgerlich auf 
Das war dumm! Das hätte fie willen 
„So erwarten Sie ihn alſo — jeden Augenblick?“ 


Die drei beſten deutſchen Schwimmer: 
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links Neitzel, in der Mitte 
Heinrich, rechts Heitmann. 


befindet ſich das Sebretariat in Zürich. Die neue 
Adreſſe lautet: Sekretariat der Sozialiſtiſchen Ar- 
beiter-Internationale Sürich 2, Stockerſtraße 41. 
Telephon: Selnau 9588. eee Inter- 
jecia Zürich. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens. 
An unſere Vorſtände und Mitglieder. 


Der Hauptvorſtand bedauert feſtſtellen zu müſſen, 
daß die Referentenkurſe nicht ſo zahlreich beſucht werden, 
wie ſie es in Anbetracht der gebotenen guten Vorträge 
auf dem Gebiete des praktiſchen Wiſſens und auf dem 
Gebiete der ſozialiſtiſchen Ausbildung unſerer Mitglieder 
verdient hätten. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Kurſe für die ein⸗ 
zelnen Referenten eine weſentliche Belaſtung bedeuten, 
die nur gerechtfertigt werden kann durch die Notwendig⸗ 
keit der Schulung unſerer Genoſſen und Vertrauensleule 
auf allen Gebieten, appellieren wir an die Vorſtände, 
wie an die einzelnen Mitglieder, für einen zahlreichen 
Beſuch der Referentenkurſe zu ſorgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß laut Beſchluß 
der Hauptvorſtandes der Beſuch der Kurſe für unſere 
Vertrauensleute in den Krankenkaſſen ſowie in den 
Stadt⸗ und Gemeinderäten verbindlich iſt, da über Ge⸗ 
meindegeſetzgebung, Sozialverſicherung und Schulgeſetz⸗ 
gebung referiert wird. Wenn wir auch den gegenwär⸗ 
tigen ſchwierigen Verhältniſſen Rechnung tragen, lön⸗ 
nen wir doch nicht umhin, diejenigen Mitglieder, 
welchen der Bern der Kurfe noch irgendwie möglich 
iſt, an Ihre Pflicht zu erinnern. a 


Der Kursleiter. 


* * 


Der nächſte Reſerentenkurs findet Sonntag, den 
29. dieſes Monats, punkt 9½ Uhr vormittags, im 
Parteilokale, Zamenhofa 17, ſtatt. 


Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. 5 
„Nein. Mein Mann übt jetzt eine Rolle eln 
Meiſtens ißt er auch „em der Stadt Abendbrot und kommt 
erſt ſpät nach Haufe.” | 
„Mein Gott, Ihre Ehe müßte ja eigentlich eine 
Mufterehe fein. So felten, wie Ste ſich ſehen!“ ſpöttelte 
die Schaufpielerin. Dann aber änderte fie plötzlich den 
Ton. Sie richtete ſich auf und Ruth ſcharf in die Augen 
ſehend, ſagte ſie eindringlich: „Wozu eigentlich die Komöd⸗ 
die? Ich will offen gegen Sie ſein. Willen Ste auch. 
daß Sie Ihren Mann zu Grunde richten, kleine Frau d“ 
„Ich?“ Ruth ſchrie es förmlich hinaus. Ihr Antlitz 
war to en dleich geworden. „Wie .. wie meinen Ste 
das?“ jtammelte fie mit debenden Lippen. „Ich iue 
doch wahrlich nichts a 
„Nichts! Glauben Sie das wirklich d“ fuhr die 
andere unerbittlich fort. „Das Schlimmſte haben Ste ihm 
angetan, indem Sie ihn zu dieſer Heirat zwangen. Halt! 
Fahren Ste nicht ſo auf. Ich weiß ganz genau, was ich 
lage. Gerade durch die harmloſeſten Mittel, nämlich durch 
ihre Jugend und Unſchuld, daben Ste ihn gezwungen. 
Ein wenig geſchmeichelte Euelketi kam von ſeiner Seite 
natürlich auch noch dazu Mein Gott, wir ſind ja doch 
alle Menſchen. Sie waren das Präſtdentenöch erlein, das 
Nen ae noch dazu, was Wunder, daß ihm das zu 
Kopf stieg und ihn die größe Torheit feines Lebens ber 
gehen ließ. Denn Torheit war es, das willen Sie ſo gut 
wie ich! Die Liebe hat nicht lange ſtandgehalten, und jetzt 
ſeufzt er unter den felbitgeichmiedeten Ketten und ſehnt ſich 
nach der alten Freiheit zurüd. Ein Mann wie Gerhard 


durfte eben nicht heiraten! Alles ſprach dagegen. Unglücklich, 


von allen Seiten eingeengt und geknebelt, wie er ſich jetzt 
fühlt, wirkt das auch vernichtend auf feine Kunft. Die rechte 

Begeiſterung, die rechte Freude an ſeinem Berufe fehlen 
und damit alles! Und Sie, feine Frau, Sie find es, die 
ihn vernichtet! Sie mäſſen ſich doch felbft con geſagt haben, 
daß das ſo unmöglich weitergehen kann.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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| deter ſtatt, an der auch Lodzer Sejmabgeordnete 


nahmen. Das Präſidium der Verſammlung löſte ſich 


nacht auf, ſondern geſtaltete ſich in ein ſtändiges Ko: 


Mitee zur Wahrung der Lederbranche im Lande um. 

orgen begibt ſich die Delegation zum Wojewoden, um 
dieſem die Beſchlüſſe der Sonntagsverſammlung zu 
ur. Außerdem wurden dieſe Beſchlüſſe allen 
toten der Schuhwarenbranche im Lande über⸗ 


Eine Tagung der Reſtaurateure. Am 9. De⸗ 
zember findet im Saale Manteufel, Zachodniaſtr. 45, 
Ne Tagung der Reſtaurateure der Woſewodſchaft Lodz 


| Matt, Auf dieſer Tagung ſollen u. a. Steuer: und Kon: 


geſſionsfragen zur Beratung gelangen ſowie die Wahl 
neuen Vorſtandes für das Jahr 1926 erfolgen. (p) 


„Nibelungen“. Seit Dienstag dieſer Woche geht 


| in Städtiſchen Bildungskino die erſte Serie der wun⸗ 


derpollen Sage „Nibelungen“ über die Leinwand. Der 
an ſchönen Szenen überaus reiche Film iſt eine Errun⸗ 
genſchaft der gegenwärtigen Filmtechnik. Wer dieſen 
baer Film noch nicht geſehen hat, dem 

ſehlen wir einen Beſuch. 
Deutſches Theater. Wir hatten bereits an die⸗ 
fer Stelle Gelegenheit in gebührender Weiſe das Auf: 
en der deutſchen Schauſpielergruppe zu würdigen. 
le wir nunmehr erfahren, will das Theatervöltchen 
der ſchwierigen Verhältniſſe in faſt uneigennütziger 


1 Bil ununterbrochen an den Sonntagen deutſche Schau: 


* bieten, um auch in dieſem Winter dem theater⸗ 
Lodz angenehme Unterhaltung zu ſchaffen. Am 
Fe Sonntag erfolgt auf allgemeinen Wunſch 
le Wiederholung des „Zigeunerbarons“, Die Regie 
beitet fleißig daran, um die Wiederholung in der 
geilen Aufmachung noch effektvoller und kunſtreicher zu 
kalten. Auch wird die Leitung des Orcheſters und 
0 Chores Theaterkapellmeiſter Beigelmann übernehmen. 
Alle Leitung gibt ſich redlich Mühe, dem deutſchen Pu⸗ 
um Gutes zu bieten. Es iſt daher Pflicht eines jeden 
Mibürgers, zu dem dauernden Beſtehen dieſer Kultur: 
fü nach beiten Kräften beizutragen. Wir hoffen, daß 
95 iederholung des „Zigeunerbarons“ ſowie die in 
er bereitung ſtehenden Aufführungen gut beſuchte Häu⸗ 
ringen werden. 
de A Eine Bitte für die Armen. Wir werden um 
A ufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: Die Not in 
ſcheren Lodz iſt groß und nimmt zuſehends in er⸗ 
checken der Weile zu. Darf ich da die lieben Glaubens- 
Nojfen bitten, abgelegte Sachen mir zuzuſchicken? 
di habe einige Nähtränzchen organiſiert, die bereit find, 
an abgelegten Sachen auszubeflern reſp. umzuarbeiten 
ud dann dieſe unſeren Notleidenden zu Weihnachten 
EN bergeben. Herzlich dankbar werde ich fein, wenn 
lieben Gemeindeglieder in dieſer Weiſe mir helfen 
Würden, die furchtbare Not wenigſtens etwas zu lindern. 
für Spenden wäre ich dankbar. P. J. Dietrich. 
Zuſammenſtoß eines Wagens mit einem 


| de Der Chauffeur Jerzy Janeſto, wohnhaft Sena⸗ 


aſtr. 12, fuhr geſtern auf der Sienkiewiczſtr. 59 ge⸗ 
in einen Wagen, der aus dem Tore des gegenüber 
N genden Grundſtückes auf die Straße fuhr. Schuld an 
Ei Zuſammenſtoß iſt die Unaufmerkſamteit des Auto: 
de ters. Ein gewiſſer Jan Suzynſki, der ſich im Wagen 
. wurde verletzt Die erſte Hilfe erteilte ein Arzt 
ing Rettungsbereitſchaft. Gegen den Chauffeur wurde 
Lin Protokoll aufgenommen. (p) 
15 Ein Poliziſt von einem Zuge zerschmettert. 
uf der Station in Chojny wurde der Poliziſt Nowicki 
ſeinem Rundgang von einem plötzlich heranſauſen⸗ 
Zuge erfaßt und völlig zerſchmettert. (b) 
90 Eine nächtliche Jagd nach Banditen. Vor⸗ 
Stern nachts wurde in das Lebensmittelgeſchäft an der 
55 tlaſtraße 13 ein Einbruch verübt. Der Beſitzer Ma: 
dt ſowie ſein Bruder, die am Geſchäft wohnen, hatten 
N durch die Einbrecher verurſachten Lärm gehört und 
ia en den Einbrechern entgegentreten, mußten ſich 
ddoch vor den auf ſie gerichteten Revolverläufen zurück⸗ 
gen. Nachdem die Einbrecher den Laden verlaſſen 
#5 lten, folgten ihnen die Brüder Manjak, welchen ſich 
15 ein Polizeipoſten ſowie patrouillierende berittene 
oaliziſten anſchloſſen. Die Einbrecher empfingen die 
olger mit Revolverſchüſſen. Es entſpann ſich eine 
bi ießerei, die einige Minuten dauerte. Den Ein 
echern ift es gelungen, ſich in die Millionowaſtraße 
üchten, von wo ſie unerkannt entkommen konnten. 


da 


I u diebiſcher Bote. Zygmunt Patacz, Wrze⸗ 


15, Magiſtratsbote, hat an Jan Malczyk, Panſta 
Wo 33, einen Zahlungsbefehl überbracht. Da er in der 
. ohnung nur das kleine Söhnchen des M. vorfand, 
1805 gewiſſenhafte“ Beamte die Gelegenheit benutzt, 
+ eine Taſchenuhr im Werte von fünfzig Zloty zu 
blen. Er wurde verhaftet. 
Mei „Vier Jahre Gefängnis. Vor dem Militär 
cht hatte ſich der Soldat Szlama Baum zu verant⸗ 
heiten, der des Diebſtahls als Mitglied einer organi⸗ 
ber Ar Bande angeklagt war, Die Angelegenheit wurde 
& ts zum zweiten Male vom Militärgericht behandelt, 
es Allerhöchſte Gericht wegen der Appellation 
ms die Angelegenheit an das Militärgericht zurück⸗ 
t hatte. Baum hatte als Soldat mehrere Ein⸗ 


Das Gericht verurteilte B. zu 
der Jahren ſchweren Kerkers und Degradierung. (8) 


di haut Leher für dein Blatt 
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Nachklänge zum blutigen Mittwoch auf dom Goyerfihen Ringe. 


Der verantwortliche Redakteur des „Lodzianin“ zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
der verantwortliche Redakteur des ſozialiſtiſchen Wochen⸗ 
blattes „Zoozianin“, Alexander Nowakowſki, wegen 
Uebertretung der Artikel 129, 154 und 263 des Straf⸗ 
geſetzbuches zu verantworten. Die Anklage beſagt, daß 
am 18. Juli 1923 auf dem Geyerſchen Ringe eine 
Abgeorönetenverfammlung ftattfand. Auf der Derfamm« 
lung ſollten jedody nur Abgeordnete über die Streiklage 
referieren. Auf der Verſammlung ſprachen die Abge⸗ 
oroͤneten Jerbe ſowie Pudlarz von der p. p. S. Da 
nach den Reden der Abgeordneten auch ein Arbeiter 
ſprechen wollte, fo griff die polizei ein, die die Rieſen⸗ 
verfammlung zum Auseinandergehen aufforderte: Die 
Maſſen waren über das Eingreifen der Polizei empört. 
Es fielen Beſchimpfun gen gegen die Polizei. Als die 
Polizei mit Gewalt gegen die Maſſen vorgehen wollte, 
da nahmen diefe eine drohende Haltung an. Als die 
polizei die Säbel blank zog, da eröffneten die Demon⸗ 
ſtranten einen Steinhagel. Zwei Oberpoliziſten wurden 
entwaffnet und die Säbel zerbrochen. Als die anderen 
Poliziften ihren Kameraden zu Hilfe ſtürmten, da keach⸗ 
ten einige Revolverſchüſſe. dies war für die Polizei 
das Signal von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen. 
Eine Salve krachte. Ein Demoftrant wurde erſchoſſen 
ſowie drei weitere ſchwer verwundet. Eeſt mit Hilfe 
der berittenen polizei, die von zwei Seiten gegen 
die Maſſen vordrang, gelang es, diefe zum Auseinander- 
gehen zu zwingen. Bei den Kämpfen wurden 18 Polis 
ziſten verletzt. 


Am 21. Juli 1923 brachte der „Zodzianin” einen 
Artikel unter dem Titel „Der Streik von 120 000 
Textilarbeitern im Blute „in dem die Ereig⸗ 
niſſe des blutigen Mittwochs geſchildert wurden. Das 
Regierungskommiſſoriat ſah in diefem Artikel eine Auf- 
reizung gegen die Behörden. N 


f Am 25. Juli 1923 fand eine Sitzung des Bezirks⸗ 
gerichts ſtatt, in der die Beſchlagnahme des Wochenblattes 
durch das Regierungskommiſſariat gutgeheißen wurde. 
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Lichtbildervortreg. Heute, im St. Matthäifaal, abends 
um 7 30 Ahr, Lichib loervorirag für Erwachsene und die Schul- 
jugend. Toema: „Im Lande der Mitternachisjonne*. 

Sportverein „Rapid“ in Lodz. Uns wird geſchrieben: Wie 
aus den Anzeigen erſichtlich, oeranſtaltet der Spor ide ein „Rap d“ 
am kommenden Sonnabend im Saale der Lodzer Ferıw.lliuen 
Feuerwehr in der Konnantiner Ster ße Ne 4 ſem 8. Stiftupgeſeſt. 
Die Dorb reitungen zu dieſer Feier ſind im vollen Gange und 
ie’ aus dieſen zu ſchließen iſt, erſpricht die Feier für jeder mann 
Jatereſſantes u bieten Im Programm iſt Wa ein. luſtiger 
Einabier jowie muſibaliſch-exzentriſche Dor führ ungen vorge ehen. 
Sum Tanze wird Her K plimeifter Arno Thonfeld auf- 
Ipielen, auch ein eigenes gut verſehenes Bofett iſt am Platze. 

Christlicher Commisverein. Uns wird geſch leben: Das 
für Sonntag, den 29 November, um 4 Uhr nachmittags, anbe- 
rn umte groß Familienfeſt hat großes Intereſſe erweckt; die 
Vorbereitungen drrjprechen ein ſehr reichhaltiges und gedu genes 
Deo gramm. Es werden muſiboliſche und deklamatoriſche Dor ſtäge, 
Theateruulführ engen u. j. w. das Programm ausfüllen. Unter 
anderen hat auch deer Chor der Lodzer Suhr efeeunde“ unter 
reuung des Herrn Bruno Bulſchbat feine freundliche Mitwirkung 
zugeſagt. Es liegt daher an allen "Mitgliedern, die Doranſtaltung 
duch tegen Heſuch zu ußterſtützen. Die Wiriſchaftsbüche des 
Vereins wird dufür ſorgen, daß auch leibliche Gen ſſe, unter 
anderen gutes H usbuchengeback zum Kaffee verabreicht werden. 

Der deutſche Schul⸗ und Bildungsverein v-ranfialtei, wie 
bereits betannigegeben, morgen, Sonnabend, um 8½ Uhr abends, 
im Saale des Männergeſangvereins einen volah ms ſitkoliſchen 
Abend In der Vortragsfolge befinden ſich u a. die Ouvertu en 

„Marth!“ und „ffledermaus“ ſowie die Aufführung des Strauß⸗ 
ſchen „Wi der ſchönen blauen Donau“, ausgeführt vom Chor 
und vom Occheter. An die Vortragsfolge ſchließt ſich Tanz an. 
Ein Beſuch dieſer Berarnftiltung iſt wärmſſens zu empfehlen, 


Aus dem Reiche. 


Der Doppelmörder Mangot freigeſprochen. 
Während der Verleſung der Protokolle über den 
Leichenbefund der beiden Schweſtern fiel der Angeklagte 
in Ohnmacht. Erſt nach längeren Bemühungen gelang 
es, ihn wieder zur Beſinnung zu bringen. Darauf er⸗ 
ſtatteten die Pſychiater Bericht. Nach dieſen Berichten 
ſprach der Vertreter der Zivilklage Rechtsanwalt Laub. 
Für den Angeklagten ſprach der Verteidiger Bromberg. 
Darauf wurde den Geſchworenen eine Reihe von 
Fragen geſtellt. Nach einer längeren Beratung verlas 
der Vorſitzende das Verdikt. Auf die erſte Frage, ob 
Mangot die Adele Pilſer bewußt ermordet habe, ant⸗ 
worten von 12 Geſchworenen 11 mit Nein. Auf die 
ur Frage, ob Mangot den Vater der beiden 
Schweſtern ermorden wollte, antworteten 10 Geſchwo⸗ 
rene mit Nein. Auf die dritte Frage, ob Mangot die 
anderen Familienmitglieder ermorden wollte, antworteten 
11 Geſchworene mit Nein. Auf die vierte Frage, ob 
Mangot mit der Ermordung der Sabine ein Verbrechen 
begangen habe, antworteten 7 Geſchworene mit Nein. 
Auf Grund dieſes Verdikts ſprach das Gericht den 
Angeklagten frei. 

Der Angeklagte Bemaßrte bei Verkündung des 
Urteils völlige Ruhe. Als ſein Bruder ſich ihm um 
den Hals werfen wollte, da ſtieß 10 000 ihn von ſich 
und wollte ihm nicht einmal die Hand reichen. 

Pabianice. In den Tod getrieben. Vor 
einigen Tagen beging der Kilinſtiegoſtraße wohnhafte 
66jährige Arbeiter Kempf Selbſtmord. Der Grund dazu 
war der ſchlechte Verdienſt des K. ſowie die Behandlung, 
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Aufenthaltsort und verhaftete ihn. 


Für dieſen Artikel hatte ſich geſtern der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Lodzianin”, Alezander Rowa⸗ 
kowſki, zu verantworten. der Angeklagte berief ſich 
auf eine Reihe von Zeugen, doch wurden die meiſten 
abgewiefen. 

Der Zeuge Szezerkowſki wies darauf hin, daß er 
dem „Zodzianin”- nicht über Einzelheiten der blutigen 
Ereigniffe berichtet, fondern von den Ereigniffen als 
Symptom für den Eenſt der Streiklage geſprochen habe. 

Zeuge Kaluzynſki wies darauf hin, daß er nicht 
Jeuge der Eteigniſſe war, daß man ihm ſedoch von 
verſchiebener Seite das erzählte, worüber der „Looͤzia⸗ 
nin“ berichtet hat. g 

Der Angeklagte Nowakowſki erklärte, daß er une 
ſchuldig ſei. das Manuſkript des Artikels habe er 
überhaupt nicht geleſen. Polizeiinſpektor Roszkowſki 
berichtet über die Tage während des Streiks. Bereits 
am erſten Tage des Streiks ſei es zu Zufammenftößen 
in den Fabriken gekommen. Nach drei Tagen hatten 
die Streikenden die. Abſicht, in die Kaffees und Reftaus 
rants einzudringen. Er, der Zeuge, begab ſich daher 
fofort nach der Wojewodfhaft, um Inſtruktionen einzus 
holen. Am vierten Tage des Streiks kam es dann zu 
den blutigen Zuſammenſtößen auf dem Geperiſchen 
Ringe. Kommiſſae Smoreszewſki weiß nichts Neues 
zu berichten. Er beftätigt die Ausfage feiner Kollegen. 

Staatsanwalt Markowſki ſprach von den pflichten 
des Jouenaliſten. der Angeklagte habe durch den 
inkriminierten Artikel a0 88 gewirkt. Er forderte 
daher eine ſtrenge Beſtrafung. Rechtsanwalt Kempner 
wies nach, daß die angeführten Artikel nichts mit dem 
Jeitungsartikel gemein haben. der Verteidiger pole⸗ 
miſierte mit dem Staatsanwalte und erklärte, daß von 
einer „Aufreizung” keine Rede fein: könne, da erft 

Exemplare den Zeitungsausträgern ausgefolgt 
waren als die Beſchlagnahme erfolgte. 

Das Gerſcht war ſedoch andrer Meinung und ver⸗ 
urteilte Alexander Nowakowſki zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Der Verurteilte legte Berufung ein. 
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die er in der Fabrit durch feine Vorgeſetzten erfuhr, 
Kempf war feit 30 Jahren in der Aktiengeſellſchaft von 
Kruſche und Ender beſchäſtigt und ſollte angeſichts ſeines 
Alters entlaſſen werden. Seine Bitten bei Direktor 
Drzewiecki halfen nichts. Und als der Greis die Not 
und das Elend vor ſich ſah, in die er nach einem 
arbeitsreichen Leben geſtürzt werden ſollte, legte er 
Hand an ſich. Die Arbeiterſchaft verſtand ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe und begleitete K. in großer Anzahl zur letzten 
Ruheſtätte. 

— Den Meiſtern der Firma Kruſche und 
Ender wurde am Sonnabend die geſetzliche Kündigung 
eingehändigt. 

Petrikau. Die Kanaliſationsarbeiten 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Nachdem einige Straßen ka⸗ 
nalifiert wurden, ergaben die Proben ein gutes Rejultat, 
Den Bau führt ein Ing. Cylo. 

Petrikau wird Lodz inbezug auf die Kanalisation 
überflügeln. Hier wird planmäßig gearbeitet. 

Warſchau. Drei Todesurteile. Das 
Standgericht in Nies wieſh hat drei Kommuniſten, die 
während ihrer Feſtnahme auf die Polizei geſchoſſen 
haben, zum Tode verurteilt. 

— Ein Senator im Zuge beraubt. 
Auf den Senator Deutſcher wurde im Zuge auf der 
Strecke Siedlee— Minjt ein Raubüberfall verübt. Der 
Senator war eingeſchlafen, als ſich ins Abteil ein 
Strolch einſchlich, um den Pelz des Senators zu ſtehlen. 
Der Senator erwachte. Es entſtand ein Kampf. 
Plötzlich zog der Bandit ein Meſſer und verwundete 
den Senator an der Hand. Der Senator lies den 
Banditen frei, ſo daß dieſer mit dem Pelz aus dem 
Zuge ſpringen konnte. 

Wilna. Der päpſtliche Prälat Klikna 
wieder verhaftet. Bekanntlich iſt der päpſtliche 
Prälat Klikna aus dem Konzentrationslager, wohin ihn 
die litauiſchen Behörden hatten transportieren laſſen, 
entwichen. Die Kownoer Polizei ermittelte jedoch ſeinen 
In der amtlichen 
Meldung der Kownoer Regierung heißt es, daß ſich 
Pfarrer Klikna auf dem Gut eines gewiſſen Lubit auf⸗ 
hielt, der ein Mitglied der polniſchen Fraktion iſt. 

— Ein Offizier erſchoſſen. Vor län⸗ 
gerer Zeit hatte die Frau des Leiters des Poſtamtes in 
Eunczapy, Piatkowſki, ihren Mann verlaſſen. Vor⸗ 


geſtern nun erſchien Piatkowſti in der Wohnung ſeiner 


Frau, um dieſe zu bitten, zu ihm zurückzukehren. In 
der Wohnung traf er jedoch den Liebhaber der Frau, 
den Offizier Snarſti. Die Anweſenheit des Snarſti 
brachte den Piatkowſti in Wut. Er zog einen Revolver 
und ſtreckte den Offizier nieder. Nach vollbrachter Tat 
lief er auf die Straße und hielt einen Poltziſten an, den 
er erſuchte, ihn zu verhaften. 


Lemberg. Ein geriſſener Abenteurer 
verhaftet. Die Polizei verhaftete einen gewiſſen 
David Süßermann, der in verſchiedenen Städten u. a. 
auch in Lodz Waren gegen Wechſel einkaufte. Den 
Firmen gegenüber gab er ſich als reicher Kaufmann aus 
Rohatyn aus. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, Waren 
im Werte von über 100000 Dollar zu kaufen, die er 
dann weiterverkaufte. Als er eine anſtändige Summe 
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beiſammen hatte und nach Rumänien flüchten wollte, 
da ereilte ihn auf dem Bahnhof das Schickſal. Bei 
der Leibesviſitation wurde eine rieſige Summe gefunden. 

Krakau. Wegen Vergewaltigung der 
38 jährigen Marie 3. hatte ſich vor Gericht ein gewiſſer 
Jan Zych zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis. 

Nowogrodek. Der Wojewode von Nowo⸗ 
grodek, General Januszajtys, wird demnächſt ſeinen 
Poſten verlaſſen, um in die Armee zurückzukehren. Als 
ſein Nachfolger wird der Warſchauer Vizewojewode 
Beczkowicz genannt, doch ſpricht man auch von der 
Kandidatur des früheren Departementschefs im Innen⸗ 
miniſterium, Urbanowicz. 

Bromberg. Zu der Tagung der Monar⸗ 
chiſten, die in der kaufmänniſchen Reſſource ſtattfand, 
weiß der „Dz. Bydg.“ zu melden, daß kurz nach der 
Beſtellung des Vorſtandes der neuen Ortsgruppe die 
Polizei den Saal betrat, die man von der Zuſammen⸗ 
kunft benachrichtigt hatte. Sie befand ſich in einer 
ſchwierigen Lage inſofern, als ſie nicht wußte, was ſie 
tun ſolle. Eine polizeiliche Genehmigung für die Ab⸗ 
haltung der Sitzung konnte nicht vorgewieſen werden, 
da die Perſon, die ſie beſaß, im Saale nicht anweſend 
Par. Die Polizei beſchlagnahmte deshalb nur die 
wrogramme und notierte die Namen der Anweſenden. 


Kurze Nachrichten. 


Keine freie Liebe in Rußland. Der Geſetz⸗ 
entwurf, der neben der geſetzlichen Ehe auch die unge⸗ 
ſetzliche gelten laſſen wollte, wurde von dem Sſowiet⸗ 
konkreß abgelehnt. Die Gründe, die für die Ablehnung 
geltend gemacht wurden, waren einmal die, daß durch 
die freie Liebe die Vielweiberei und Vielmännerei be⸗ 

ünſtigt wurde, während anderſeits die Bande der 

Familie zerriſſen und die Zahl“ der heimatloſen Kinder 
in den Großſtädten, die ohnehin ein ſchweres Problem 
darſtellen, vergrößert werden würde. 

Im Flugzeug nach dem Südpol. Im Früh⸗ 
jahr 1926 plant der Flieger Wilkins, der bereits an 
mehreren Südpolfahrten teilgenommen hat, mit Unter⸗ 
Kg der auſtraliſchen Geographiſchen Geſellſchaft eine 


lugzeugexpedition nach dem Südpol zu unternehmen. 
abei will Wilkins eine Dornier⸗Wal⸗Maſchine ver⸗ 
wenden, wie fie auch Amundſen auf feinem Nordpol⸗ 
flug benutzt hat. . 


werden. 


gleichgültig“ 


Der berühmteſte 


olßszeitung 
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Für verbotenes Schnapstrinken 12000 Jahre 
Gefängnis. Das uftizoepartement in Waſhingion er⸗ 
ftattete letztens einen Bericht über die Strafen, die ſeit dem 
Prohibittonsgeſetz auferlegt worden find. Demnach wurden 
wegen geheimer Schnapsbrennerei, Ausſchanks und Trinkens 
Geloſtrafen in der Summe von 30 Millionen Dollar vers 
Du: Die Gefängnisſtrafen betragen zuſammen 12 000 

ahre. 

Eine vernünftige Umwandlung. Das „Ber: 
liner Tageblatt“ meldet, daß der frühere U Boothafen von 
Helgoland von dem dortigen biologiſchen Inſtitut zu einer 
großen muſtergültigen Hummerzuchtanſtalt umge 
wandelt werden ſoll. 

Der Matteotti⸗Prozeß wird wohl nie ſtatt⸗ 
finden. Nach der „Tribuna” dü.fte der Maneom Pro⸗ 
zeß nicht vor nächſtem Februar ftatıfinden, da die Verteidiger 
nicht früher die große Zahl der Aktenbände werden durch⸗ 
arbeiten können 

Beſuch Tſchitſcherins in Wien. In politiſchen 
Kreiſen berlautet, daß der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin 
Anfang Dezember zu mehrägigem Beſuch in Wien ein⸗ 
treffen wird In feiner Begleitung dürfte ſich der fran ⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Mos kau Herbeite befinden. Dem Be⸗ 
ſuche Tichüiſcherins mißt man große Bedeutung bei, 

Am Begräbnis der Königinmutter Ale⸗ 
xandra, das heute in London ftatifi det, werden nicht 
weniger als vier Könige teilnehmen, nämlich der Sohn der 
Verſtorbenen, König Georg von England, ihr Nuffe König 
Chriſtian von Dänemark, ihr Schwiegerſohn König Hakon 
von Norwegen und der König von Belgien 

Die Regierungskriſe in Holland. Die Königin 
beauftragte den Führer der Freiſinnig Demokraten, Dr. 
Marchant, mit der Bildung eines parlamentariſchen Kabi⸗ 
neits. Marchant erbat Bedenkzeit. Der Widerſtand kon⸗ 
fervativer katholiſcher Kreiſe gegen eine Zuſammenarbeit mit 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten dauert fort. 

Waſſer ftatt Branntwein. Es wird von einem 
ſchwunghaften Handel berichtet, der von Holland nach 
Deutſchland betrieben wurde und den Brennern namhafte 
Gewinne brachte. Die Brenner verſchſckten nämlich anſtatt 
Branntwein mit Hilfe von zwei 3 lloeamten mit Waſſer 
gefüllte Blechkannen und ganze Fäſſer nach Deutschland. 
Für jeden ins Ausland verſchickten Liter Alkohol vergütet 
die luxemburgiſche Reglerung eine Brennſteuer von 20 
Franken. Die mit Waſſer gefüllten Behälter wurden an 
verſchwiegener Stelle entleert und wieder zurück ins Land 
gebracht 
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men ſollten. Herr Hardtwecker antwortete: „Um 8 Uhr 

früh können ſie ſchon kommen.“ Um 4 Uhr jedoch 

war das Kind bereits tot. | 

Wir ſehen es als unfre Pflicht an, obiges de 
geſchätzten Publikum zur Kenntnis zu bringen. 

Karl Kapetzki, 
Alexandrowſka⸗Straße 98. 
F ee 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Süd! 

um Montag, den 30. November, um 7 Uhr abends, findes 

im Lokale, Suwalftaftr. 1, eine Borftandsfigung hal. 
Die Anweſenheſt aller Vorſtandsmitglieder iſt dringend erfor“ 
derlich. Der Vorſitzende. 
— — — — nm — 


Warſchauer Börje. 


25. November 26. November 
Belgien 30.97 —.— 
London 33.09 33.18 
Neuyork 6.80 6.82 
Paris 26.75 25.71 
Prag 20.24 20.29 
Zürich 132.68 131.90 
Wien 96 26 96.51 —— 
adur 
Der Dollar in Lodz wurde geftern mit. 7,05 Uaterſe 
bis 7,10 gehandelt. Tendenz unbeſtändig. Transaktioneſt Manni 
gering. x 
Verleger und verantwortlicher Scheiftleiter: Stv. E. Ru. — Auge 
Druck: J. Baranowſki, £ody, Petrikauer Straße 109. ſich wo 
1 Bannte, 
..... ........ LLLIIIITITITIITIIIIIT 1 ziehen, 
= 
atte 
Scala- Theater. 


Gegielniana- Straße 18. 


Deutſches Opern⸗ und 
Operettenenſemble. 


G 
Der König von Siam geſtorben. Aus Bang⸗ Auf allgemeinen Wunſch Donat 
kok wird gemeldet, daß der König von Siam geſtorben f * nig zu 
iſt. Als Nachfolger kommt deſſen Bruder in Frage. Der Leſer hat, das Wort. 10 Sonntag, den 29. dis. Mts., um 4 Uhr nachm madch 
r dieſe Rubr ernimmt die rift. — | 
und FFF Auf - leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. Wiederholung: Bee 
verſchiedenen Strecken mußte der Verkehr unterbrochen Sehr geehrter Herr Scheiftlezer! „Der Zigeunerb aron‘ 4 ne N 
Bu e Wir bitten um Veröffentlichung nachſtehender N 
Ziwar Paſcha, der Miniſterpräſident von Aegyp⸗ Zeilen: Komifche Oper in 3 Alten von J. Strauß. | cau, 
ten iſt geſtern geſtorben. 5 In der Nacht von Sonntag zu Montag (2 Uhr Mufttalifhe Zeitung: Kapellmeiſter Beigelmann. 17 0 
f 1 15 A e Dan, Henn 10 9 iS Bree Straß 10 5 Billettvorverkauf in der Buchhandlung Erdmann, Petrifauer 100% IR 0 
marſchall in der vorgeſtrigen Sitzung mitteilte, ſein Manda ern R. Hardtwecker, Sierakowſti⸗Straße 26, u j . 
niedergelegt Bel diefer Mitteilung rief Abg Popiel (N P. R): | ihn zu fragen, ob wir mit unfrem kranken Kinde zu ke EEE En 8 
„Woher ftammt der Brief? Aus Moskau?“ Der Seim] ihm kommen könnten. Herr Hardtwecker geruhte, nur | Populäre Preiſe: von 1 bis 4 Zloty Re 0 
marſchall: Das Schreiben ift unterzeichnet, alles andere ift | durch das Fenſter zu antworten, daß er jetzt nicht emp⸗ | jede 
fange. Meine Frau fragte daher, wann wir denn fom: | i ee das a 
möger 
a 2 0 
3 2. 5 racht 
Heute große Premiere! Das franzöfifhe Filmkunſtwerk in 6 Akten aus der Renalſſante denme 
Das 14⸗aktige Rieſenprogramm! nach Swan Turgienjeff: — 
1. 0 
amerikan. Filmſtar Gloria Svauſon D Q S . l E Ö Ö E ie 
1 in ihrer beſten diesjährigen Kreation, dem 8⸗aktigen modernen Drama: tri u hi erenden [Ci ebe 
Von Hand zu Hand UP 
9 In den Hauptrollen: 8 7 J Schriit 
Die Geſchichte eines naiven Mädchens, das den Männern glaubte. Die prämiierte Schönheit Natalj a Kom auto End 0 
i Jean Angelo und Nikolaj Kolin. 1% Ins 
Sinfonie⸗Orcheſter unter Zeitung des Herrn S. Bajgelmann. A) 124 | 
. fragte 
PEER BESTRITTEN EEE Mieiski ; E lle 
Deutſcher Real⸗Gymnaſial⸗Verein Kinematograf Oswiatowy. | fi em 
Od wtorku, dnia 24 b.m. (drugi tydzien) H Gut etmn feld 
. ibelungi. || e 
Dienstag, den 1. Dezember a. c., um 8 Uhr abends, findet in der N 2 . laufen 
Aula des Deutihen Nealgymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die zweite 1 Czese ! i für das Lung-Theater. 55 
8 — —DQAE—— . — ame 
ex | Nad program: : R lan 
Jahtes⸗Hauptverſamm ung Pogrzeb Stefana Zeromskiego BE zone p x 
w Warszawie. 1242 Hand“ und „Das Zied der triump mit en 
ſtatt. Tagesordnung: 2 renden Liebe“. 4 Kal: 
1. Verleſung des Protokolls der Hauptverammlung vom 26. Mai 1925, n | Dr. med. 1180 Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für fr fuankel 
2. Bericht 5 a Winter: n alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von die fi 
3: Kaſſenberi t 41. vo * 
4. Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1925. Tücher Geſchl enleid 1.-31. bis 7 Ahr abends Azalle 
5. Aenderung der 88 11 und 29 der Statuten. reine Wolle, ſchöne Mufter Haut⸗Geſch ‚ud an 1 50 Sl jür alle übrigen Da e 
6 Eventuelle Anträge. - . Dzielnaſtr. 9. 8 6 Marie 
Anmerkung: Dieſe Hauptverſammlung findet im zweiten Termin Ratt un Behandlung mit künſtlicher Dorſtellungen. 1 
ift demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchlenenen Sonnenhöhe. 5 Bewu 
Mitglieder beſchlußfähig. Der Vorſtand. Empfängt 8—9½ u. 3—7. Lodz, den 27. November 1925. 
s Tel. 28:98. Degen ende E worde 
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